
Herr Peters-Messer, welche Erfahrungen
haben Sie mit Mozart?
Ich habe „Die Entführung aus des Serail“
und „Don Giovanni“ inszeniert, beide
schon vor einigen Jahren. Mozart war, ist
und wird wohl immer mein Lieblingskom-
ponist bleiben.

Zu Mozarts Lebzeiten ist das szenische
Oratorium „Betulia liberata“ unseres Wis-
sens nie aufgeführt worden. Wie werten
Sie dieses Werk des 15-Jährigen?
Den frühen Mozart sollte man als etwas
Eigenes gelten lassen. Diese Werke sind
noch stark in den Stil ihrer Zeit eingebun-
den, auch wenn man hin und wieder den
Sturm und Drang eines sehr jungen
Künstlers spürt.

Welche Besonderheiten gibt es bezüglich
der Ausstattung in der Friedenskirche?
Sich gegen einen offenen und so dominan-
ten Raum wie die Friedenskirche zu be-
haupten, ist eine Herausforderung. Ent-
weder greift man architektonische Ele-
mente des Spielorts auf oder man sucht
den Kontrast. In diesem Fall habe ich
mich mit Markus Meyer, mit dem ich seit
vielen Jahren zusammenarbeite, für ein
starkes Zeichen entschieden, das sich
vom Kirchenraum deutlich absetzt. Die
Schlange steht als Sinnbild der Verfüh-

rung des Mannes durch das Weib. Sie
wird in besonderer Weise sichtbar sein
als das beherrschende Motiv des Bühnen-
bildes. Außerdem wird das Orchester
mehr ins Zentrum rücken als integraler
Bestandteil des Bühnenraums. Die Dar-
steller werden um die Musiker der Kam-
merakademie herum agieren.

Gesungen wird in der italienischen Origi-

nalsprache. Das entspricht den optimalen
Klangvorstellungen. Wie wird ermöglicht,
dass das Publikum trotzdem der Handlung
folgen kann?

Vieles wird durch die szenische Situation
direkt verständlich. Soweit war Mozart
schon in diesem Frühwerk Dramatiker.
Bei den religiösen Diskursen, den Darstel-
lungen der Geschichte Israels, aber auch

bei Judiths langem Bericht ihrer Begeg-
nung mit Holofernes ist das möglicher-
weise anders. Durch die Einführung ei-
nes Tänzers/Schauspielers soll hier
durch tänzerisch-pantomimische Ele-
mente, aber auch durch gesprochene
Texte eine zusätzliche Erzählebene ge-
schaffen werden, so wie das in ähnlicher
Weise auch schon bei „Jephtha“ gelungen
ist. Bei genauerer Betrachtung vermittelt
das Oratorium die Botschaft, in jeder
noch so verzweifelten Lage, den Glauben
an Gott nicht zu verlieren, sondern zu ver-
trauen.

Judith wird für den Mord an Holofernes
als Retterin Israels gefeiert. Müsste man
aus heutiger Sicht Judiths Heldentat nicht
als die einer Partisanin oder gar einer Ter-
roristin werten?
Ja, man denkt sofort an eine Selbstmordat-
tentäterin. Auch wenn sie sich ohne
Sprengstoffgürtel, also unbewaffnet ins
feindliche Lager begibt. Man erfährt zu-
nächst ja auch nicht, was sie eigentlich
vorhat. Aber sie geht dorthin in der fes-
ten Erwartung, nicht lebend zurück zu
kehren. Eine tödliche Mission. Bleibt die
Frage nach der Legitimation von Judiths
Handeln. Darf man – muss man – einen
politischen Mord begehen, um ein Volk
vor der Vernichtung zu bewahren?

Wer an einen Kirchenraum denkt, denkt
nicht zwangsläufig ans Theater. An Ku-
lisse, Requisiten und Maske, an Sänger,
Schauspieler und Chöre auf einer Bühne.
Oder doch? Diejenigen, die im November
2013 in der Friedenskirche Sanssouci zu
Gast waren, haben einen ganz besonde-
ren Abend in einem spektakulären Thea-
terraum erleben können. Es wurde Georg
Friedrich Händels „Jephtha“ in der Insze-
nierung von Lydia Steier zur Aufführung
gebracht. Die wenigen Vorstellungen wa-
ren bis auf den letzten Platz ausverkauft,
deutschlandweit wurde das Projekt in
der Presse hochgelobt. Und das ganz
ohne Vorhang, Polstersessel und Kron-
leuchter.

Die erfolgreiche Koproduktion zwi-
schen der Kammerakademie Potsdam
und dem Hans Otto Theater geht in der
Friedenskirche nun in die zweite Runde.
Mit „Betulia liberata“ von Wolfgang Ama-
deus Mozart bringt die Potsdamer Win-
teroper auch 2014 wieder ein szenisches
Oratorium im Kirchenschiff zur Auffüh-
rung. Am 28. November wird Premiere
gefeiert, drei weitere Vorstellungen fol-
gen. Das Werk ist in der musikalischen
Leitung von Antonello Manacorda, dem
Chefdirigenten der Kammerakademie
Potsdam, zu erleben. Mit einem Mozart-
opern-Zyklus am Opernhaus „La Fenice“
sorgte er vor kurzem in Venedig für Auf-
sehen. Für die Regie konnte Jakob Pe-
ters-Messer gewonnen werden. Den Pots-
damern ist er unter anderem durch seine
bezaubernde Inszenierung von Vivaldis
„La fida ninfa“ für die Musikfestspiele
Potsdam Sanssouci bekannt.

Erzählt wird die biblische Geschichte
von „Judith und Holofernes“. Mozart wid-
mete sich dem Stoff im Alter von 15 Jah-
ren – zu dieser Zeit eilte ihm schon lange
der Ruf des musikalischen Wunderkin-
des voraus. Als er sich 1771 mit seinem
Vater in Salzburg aufhielt, komponierte
er das von einem Musikliebhaber aus Pa-
dua bestellte Oratorium. Das Sujet
stammt aus dem Buch Judit in den Apo-
kryphen, den zweifelhaften, unechten

Schriften zum Alten Testament. Der assy-
rische Feldherr Holofernes ist auf Strafex-
pedition, um im Auftrag seines Königs
Nebukadnezar ungehorsame Völker zu
unterwerfen und ihn als Gott anzuerken-
nen. Er erobert Städte in Kleinasien und
Syrien, bis er nach Israel kommt, das sich
aber nicht ergibt. Betulia, eine fiktive
Stadt, von der das Schicksal Jerusalems
abhängt, wird belagert. Ein Aufstand
droht, denn Hungersnot und Wasser-
knappheit haben die Bewohner mürbe ge-
macht. Sie fordern, die Stadt aufzugeben,
damit das Leiden ein Ende habe. Der re-
gierende Stadtfürst Ozìa hofft auf Gottes
Hilfe und bittet die Bewohner, noch fünf
Tage auf Gottes Beistand zu warten. Ju-
dith , eine Witwe, schön, keusch, enthalt-
sam und gottesfürchtig, hört von dem Ul-
timatum. Mit Gottvertrauen begibt sie
sich in Begleitung ihrer Magd in das feind-
liche Heerlager. Holofernes lädt sie zu ei-
nem Festmahl ein. Er betrinkt sich,
schläft ein, und Judith enthauptet ihn mit
seinem eigenen Schwert. Anschließend
kehrt sie nach Betulia zurück und präsen-
tiert den Kopf des Tyrannen. Dieser Be-
weis für ihren Glauben an den Sieg des
Gottes Israels dient der entscheidenden
Wendung im Religionsstreit zwischen
Ozìa und dem heidnischen Ammoniter-
fürst Achior. Nach Entdeckung des Mor-
des an Holofernes fliehen die Assyrer. –
Betulia ist befreit.
 Carola Gerbert/Solveig Schneider

— Die Potsdamer Winteroper wird durch
das Ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kultur des Landes Branden-
burg und die Landeshauptstadt Potsdam
gefördert. Die Neuproduktion wird ermög-
licht durch die freundliche Unterstützung
der Ostdeutschen Sparkassenstiftung ge-
meinsam mit der Mittelbrandenburgi-
schen Sparkasse. Die Veranstalter danken
außerdem der ERFA-Gruppe der Potsda-
mer Hotels, der Evangelischen Friedenskir-
chengemeinde und der Stiftung Preußische
Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg
für ihre Unterstützung.

Unter dem Motto „Station OPER“ weht
auch in diesem Jahr wieder der Wind der
Potsdamer Winteroper nach Drewitz. Ge-
meinsam mit der Kammerakademie Pots-
dam entsteht an der Stadtteilschule Dre-
witz eine eigene Opernproduktion mit
und für Kinder, die sich das Werk der
diesjährigen Winteroper vorknüpft: „Be-
tulia liberata“ von Wolfgang Amadeus
Mozart.

Betulia libe…hä? Das denken sich wohl
so einige Kinder und Erwachsene, wenn
sie diesen Titel hören! Mit nur 15 Jahren
hat sich Mozart seinerzeit mit einer kom-
plexen biblischen Geschichte beschäf-
tigt. Zusammen mit den Kindern der
Grundschule „Am Priesterweg“ und der
Kammerakademie entsteht nun unter
dem Titel „Betulia libe…hä?“ eine eigene
Fassung rund um den jungen Mozart, die

Belagerung der Stadt Bethulien und die
mutige Hauptperson Judith.

Die Grundschüler arbeiten Seite an
Seite mit zahlreichen Orchestermusikern
und Künstlern und so entsteht zusam-
men mit „den Großen“ all das, was es für
eine Opernproduktion so braucht: große
und kleine Musiker, Kinder- und Erwach-
senenchöre, Texte und schauspielerische
Szenen und vieles mehr.

Regie führt die Potsdamerin Marita
Erxleben, die bereits zahlreiche Kinder-
produktionen inszeniert hat: „Das Pro-
jekt hat viele Seiten. Es ist eine riesige
Chance für die Kinder, die professionelle
Arbeit von Künstlern ganz nah zu erle-
ben. Für die Künstler wiederum ist es to-
tal spannend, den Opernstoff aus Kinder-
sicht zu beleuchten. Hierfür müssen die
Großen erst einmal das Kind in sich su-

chen. Wir wollen den Schülern nichts
überstülpen, sondern etwas schaffen,
was von ihnen aus kommt, gemeinsam et-
was erarbeiten.“

Für Kostüm und Bühne ist Julia Schee-
ler zuständig, Ausstattungsassistentin
bei der diesjährigen Potsdamer Winter-
oper: „Unsere Bühne entsteht in der Turn-
halle. Das ist eine besondere Herausfor-
derung, bei der wir den Ort ganz ur-
sprünglich mit einbeziehen möchten: Stu-
fenbarren werden zu Bühnenelementen
und Turnmatten zu Spielflächen. Die
Schule hat außerdem ein ausgeprägtes
Umweltprofil, das wir bei den Themen
Kostüm und Requisiten berücksichtigen.
Was sonst in der Tonne landet, wird bei
unserem Opernprojekt zu Kunst.“

Die Kammerakademie verbindet ein be-
sonderes gesellschaftliches Engagement

mit der Stadtteilschule Drewitz. Das
Opernprojekt wird ermöglicht durch die
F.C. Flick Stiftung gegen Fremdenfeind-
lichkeit, Rassismus und Intoleranz sowie
das Ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kultur des Landes Branden-
burg und öffnet einen besonderen Raum
für Musik und Kunst im Stadtteil Dre-
witz.  Nadin Schmolke

— Am Opernprojekt nehmen insgesamt
300 Kindern der Grundschule „Am Pries-
terweg“ in vier Besetzungen teil, die Vor-
stellungen finden am 3. und 4. Dezember,
jeweils 10 und 17 Uhr in der Turnhalle der
Stadtteilschule Drewitz, Oskar-Meß-
ter-Str. 4-6, 14480 Potsdam statt. Karten
und Informationen zum Opernprojekt: edu-
cation@kammerakademie-potsdam.de,
Tel. 0331-2007828.

Seit 2013 ist neben den Konzertmeistern
Peter Rainer und Yuki Kasai regelmäßig
ein drittes Gesicht am ersten Pult der Vio-
linen zu entdecken: Meesun Hong Cole-
man. Die koreanische Amerikanerin

lebte in Schottland und
der Schweiz, doch in-
zwischen hat sie sich in
Berlin niedergelassen.

Auf Wunsch des Chef-
dirigenten Antonello
Manacorda, der ihr
schon im Mahler Cham-
ber Orchestra Freund
und Mentor war, spielte
sie ein erstes Projekt
und kam nach einem er-

folgreichen Vorspiel direkt ins Probejahr.
Dann wurde sie erst einmal schwanger.
Doch das hielt sie nicht davon ab, mit
dem Baby und der eigenen Mutter im Ge-
päck nach Potsdam zu den Proben zu
kommen. Seit dem Sommer ist die Geige-
rin, die über Potsdam hinaus in den gro-
ßen Konzertsälen Europas, Japans und
den USA konzertiert, nun festes Mitglied
der Kammerakademie. Herzlich willkom-
men Meesun!

Mit einer großzügigen Förderung durch
die F. C. Flick Stiftung ist es der Kammer-
akademie seit Anfang des Jahres möglich,
für die Schülerinnen und Schüler der
Stadtteilschule Drewitz und ihre Fami-
lien unter dem Motto „Musik schafft Per-
spektive“ ein nachhaltiges und struktur-

bildendes Programm
der kulturellen Bildung
zu entwickeln. Ermög-
licht werden Work-
shops, Opernprojekte,
Konzerte und Feste, die
die Kinder und den Kiez
aktiv einbeziehen. Die
F. C. Flick Stiftung ge-
gen Fremdenfeindlich-
keit, Rassismus und In-
toleranz, die ihren Sitz

in der brandenburgischen Landeshaupt-
stadt hat, wurde 2001 gegründet. Im Zen-
trum der Stiftungsarbeit unter der Ge-
schäftsführerin Susanne Krause-Hin-
richs und ihrer breit angelegten Aktivitä-
ten steht das Bestreben, gegenseitigen
Respekt und Wertschätzung im Miteinan-
der der Bürger und Bürgerinnen zu stär-
ken.

Freitag, 28. November
19.00 Uhr, Friedenskirche Sanssouci
Potsdamer Winteroper
Mozart: Betulia liberata – PREMIERE
Weitere Termine:
29. November, 5. und 6. Dezember, jeweils
19.00 Uhr

Szenisches Oratorium
Libretto: Pietro Metastasio
Aufführungen in italienischer Sprache
Musikalische Leitung: Antonello Mana-
corda
Inszenierung: Jakob Peters-Messer
Bühne und Kostüme: Markus Meyer
Choreinstudierung: Ud Joffe
Mit: Anicio Zorzi Giustiniani (Ozìa), Bet-
tina Ranch (Giuditta), Robin Johannsen
(Amital), István Kovács (Achior), Marie
Smolka (Cabri), Silvia Hauer (Carmi)
und dem Schauspieler und Tänzer Mi-
chael Ihnow sowie dem Chor der Potsda-
mer Winteroper und der Kammerakade-
mie Potsdam

Koproduktion der Kammerakademie
Potsdam mit dem Hans Otto Theater

Donnerstag, 11. Dezember
11.30 Uhr, Nikolaisaal, Großer Saal
Kinderkonzert: Märchenmusik für Ohren
und Augen
Ravel: Ma mère l’oye
Laura M. Schwengber, Gebärdensprache
Zora Klostermann, Erzählerin
Antonello Manacorda, Dirigent

Samstag, 13. Dezember
19.30 Uhr, Nikolaisaal, Großer Saal
Sinfoniekonzert
Werke von Bartók, Schostakowitsch,
Ravel
Igor Levit, Klavier
Antonello Manacorda, Dirigent
18.30 Uhr Konzerteinführung

Freitag, 26. Dezember
18.00 Uhr, Nikolaisaal, Großer Saal
Weihnachtskonzert
Werke von Manfredini, Fasch, Telemann,
Haydn
Nathan Plante, Trompete
Jan Böttcher & Birgit Zemlicka-Holthaus,
Oboe
Andreas Stoehr, Dirigent
Service:

Vorverkauf Potsdamer Winteroper
www.hansottotheater.de,
www.kammerakademie-potsdam.de,
www.reservix.de
An den bekannten Vorverkaufsstellen
und an der Theaterkasse des Hans Otto
Theaters:

Telefon: 0331 – 98 11 8
Fax: 0331 – 98 11 900
E-Mail: kasse@hansottotheater.de
Montag-Freitag 10 bis 18 Uhr
Samstag 10 bis 14 Uhr

Tickets in den Preiskategorien:
I: 48 Euro / II: 36 Euro / III: 25 Euro / IV:
15 Euro

Vorverkauf für die Konzerte der Kammeraka-
demie Potsdam
Ticket-Galerie Nikolaisaal Potsdam
Wilhelm-Staab-St
Tel: 0331-28 888 28

Hotel Brandenburger Tor Potsdam
Brandenburger Straße 1, 14467 Potsdam

Online-Buchung
www.kammerakademie-potsdam.de

Vorverkauf (zzgl. Systemgebühr)
PNN-Shop Karstadt Potsdam
Tourist-Information am Brandenburger
Tor Potsdam
Ticketeria Stern-Center (MAZ-Service in
Potsdam)
Karten über CTS-eventim AG

Im November 2012 hat Wolfgang Mairho-
fer die Stiftung für die Kammerakademie
Potsdam ins Leben gerufen. Sie verfolgt
den Zweck, das Ensemble bei langfristi-
gen Projekten zu unterstützen. Dabei ste-
hen vor allem die Qualitätssicherung und
Nachwuchsförderung der Kammerakade-

mie im Fokus. Gerade
der Ankauf von Instru-
menten ist ein erklärtes
Ziel.

So schätzt das Orches-
ter sich glücklich, seit
diesem Sommer im Be-
sitz zweier Barockpau-
ken zu sein, die aus den
Mitteln der Stiftung er-
worben werden konn-
ten. Der gebürtige Öster-

reicher Wolfgang Mairhofer ist seit 2001
Potsdamer und nimmt am kulturellen Le-
ben der Stadt regen Anteil. Die Kammer-
akademie ist ihm schon früh ans Herz ge-
wachsen. Als Mitglied des Freundeskrei-
ses wie auch als Initiator der Stiftung
bringt er sein Engagement in vielfältiger
Weise zum Ausdruck.
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Mozart: Betulia libe…..hä?
Mit der Stadtteilschule Drewitz im Opernfieber

Die Schlange als Sinnbild der Verführung
Der Regisseur Jakob Peters-Messer im Gespräch mit der Dramaturgin Carola Gerbert
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Potsdamer Winteroper 2014
Wolfgang Amadeus Mozarts szenisches Oratorium „Betulia liberata“ in der Friedenskirche Sanssouci
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Mit freundlicher Unterstützung der Pots-

damer Neuesten Nachrichten

Meesun Hong
Coleman

Die
F. C. Flick
Stiftung

Igor Levit.  Foto: Felix Broede

Jakob Peters-Messer.  Foto: KAP
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Gesichter
bei der

KAP

Neue Konzertmeisterin
Meesun Hong Coleman

S. Krause-
Hinrichs

Konzert-
Kalender
der KAP

November/Dezember
2014

Händels „Jephtha“ in der Friedenskirche.  Foto: Stefan Gloede

Die Stiftung für die
Kammerakademie

Potsdam

Wolfgang
Mairhofer


